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Die Schlachten in polen und 
Galizien. | 


Großes Hauptquartier, 20. Dezember, 
vormittags. (W. T. B.) Von der oſt⸗ und weſt⸗ 
preußiſchen Grenze nichts Neues. 

In Polen machten die ruſſiſchen Armeen 
den Verſuch, ſich in einer neu vorbreiteten Stellung 
an der Rawka und Nida zu halten; ſie 
werden überall angegriffen. 
g Oberſte Heeresleitung. 


Die öterreichiſchen Berichte. 


Wien, 19. Dezember. Amtlich wird gemeldet vom 19. Dezem⸗ 
ber, mittags: Unſere über die Linie Krosno Zakliczyn 
vorgerückten Kräfte traſen geſtern neuerdings auf ſtarken Wider⸗ 
ſtand. Auch am unteren Dunajetz wird heftig gekämpft. Die 
ruſſiſchen Nachhuten, die am Weſtufer des Fluſſes zähe ſtand⸗ 
hielten, find jajt vollſtändig vertrieben. 

In Süd⸗Polen kam es zu Verfolgungsgefechten. 
Der Feind wurde ausnahmslos geworfen. Unſere ſchon vor⸗ 
geſtern abend in Jedrzejow (Andrejew) eingedrungene Ka⸗ 
vallerie erreichte die Nid a. Weiter nordwärts überſchritten die 
verbündeten Truppen die Pilitza. 0 

In den Karpathen hat ſich — von kleineren für unſere 
affen günſtig verlaufenen Gefechten abgeſehen — nichts ereignet. 

Die Ausfalltruppen von Przemys! rückten nach Erfül⸗ 
lung ihrer Aufgabe, vom Gegner unbeläſtigt, unter Mitnahme 
einiger hundert Gefangener wieder in die Feſtung . 
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ber, mittags. In den ganzen Karpathen wurden geſtern die feind⸗ 
lichen Vortruppen im Latorczatal zu rückgewor ſen. Nord⸗ 
öſtlich des Lupkower⸗Paſſes entwickeln ſich größere Kämpfe. 
Unſer Angriff auf der Front Krosn o—3Zakliczyn ge 
wann allenthalben Raum. Im Bialatal drangen unſere Truppen 
bis Tuchow vor. Die Kämpfe am auteren Dunajetz dauern 
ſort. Die Ruſſen haben ſich ſomit in Galizien mit ſtarken Kräften 
neuerdings geſtellt. . 6 
In Südpolen erreichten wir die Nida. ; 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
don Hoefer, Generalmajor. 
— f 


Die Nida iſt ein linker Nebenfluß der Weichſel, die das 
an Galizien angrenzende Gouvernement Kiel e erſt in öſtlicher, 
dann in ſüdlicher Richtung durchfließt und bei Nowi⸗Kortſchin 
in die Weichſel mündet. In 8 üdpolen ſind demnach 
die Ruſſen bereits über 60 Kilometer von ihrem Hauptziel 
Krakau zurück ewieſen. Die von Süden her vorrückenden 
Oſterreicher find in Galizien um etwa 20 Kilometer vor⸗ 
wärts gekommen und haben den Feind gleichzeitig nach Nord⸗ 
oſten abgedrängt; der heute als linker Flügel der öſterreichi⸗ 
ſchen Stellung angegebene Ort Zakliezyn liegt etwa 25 Kilo⸗ 
meter nordöſtlich von Raj rot, das zuletzt als weſtlicher 
Flügel der öſterreichiſchen Stellung genannt war: Krosno, 
der jetzige rechte Flügel der Hſterreicher, liegt 25 Kilometer 
öſtlich von Jaslo, wo nach der letzten Meldung unſere Ver⸗ 
dündeten mit ihrem rechten Flügel eingerückt waren. Die 
Stellung in Galizien hat ſich alſo um etwa 25 Kilometer 
vordöſtlich zu ungunſten der Ruſſen verſchoben. 

In Nordpolen ſind die Ruſſen bis zur Rawka, 
mem rechten Nebenfluß der Bſura, zurückgewichen; nach einer 
engliſchen Meldung haben ſie in der Linie von Sochatſchew 
Stellungen eingenommen. Die Rawka fließt in nördlicher 
Richtung etwa 60 Kilometer öſtlich von Lodz vorbei und 
mündet 15 Kilometer öſtlich von Lo wit ſch in die Bſura. 
Danach ſcheinen die Ruſſen den wichtigen Eiſenbahnknoten⸗ 
punkt Lowitſch bereits aufgegeben zu haben. Man wird 
abwarten müſſen, bevor man die offenbar ſehr günſtige Ent⸗ 
wickelung in dieſer Gegend beurteilen kann. y 


5 f 
Kaifertelegramm zum Sieg in polen. 
Karlsruhe, 19. Dezember. Der Kaiſer hat an die 

Großherzogin Luiſe folgendes Telegramm gerichtet: 

Hindenburg meldet ſoeben, daß die ruſſiſche Armee nach 
erbitterten Kämpfen von unſerer Front im Zurückgehen iſt 
und von uns auf der ganzen Linie verfolgt wird. Wie ſichtbar 
hat der Herr unſeren heldenhaften Truppen beigeſtanden. Ihm 
allein jei die Ehre! 5 Wilhelm. 


oſener 


Herausgegeben tm Auftzage des Komitees des Poſener Tageblattes don E Ginſchel. 


ih 60 Prozent 


lbverichterſtatter der „Diſch. Tagesztg.“ meldet: 
a 2 


mit fo viel Rahmredigkeil angekündige ruſſiſche Offenſive gegen Schleſien 


ungariſchen Truppen die denkbar 


Treue. 


[tauſend Mark aus dem Kriegsfonds zu bewilligen, und zwar 


Mittags Ausgabe, 


die Geſchäftsſtelle zu richten — Ber Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitige 
werden nich! aufbewahrt Unverlangte Manuſkriote werden aur zurückgeſchickt. wenn das Poſtaeld für die Rückſendung beigefügt ti: 


60 Kilometer hinter Lodz. 


der Kaifer wieder an der Front. 


Großes Hauptquartier, 20. Dezember. 
Seine Majeſtät der Kaiſer hat ſich, nachdem er 
völlig wiederhergeſtellt iſt, von Neuem 
zur Front begeben. 

Oberſte Heeresleitung. 


Die tapferen Heſſen. 

Darmſtadt, 19. Dezember. Die Großherzogin hat der „Darm- 
ädter Zeitung“ zufolge geſtern folgendes Telegramm des Groß⸗ 
herzogs aus dem Felde erhalten: „Freudigen Herzens habe ich meine 
tapferen Heſſen im Oſten beglückwünſcht und gedenke auch nun 
der Heimat, worin frohe Kunde heſſiſcher Waffentaten in den Herzen 
fo vieler unſerer Landsleute und Kameraden Begeiſterung und Dank⸗ 
barkeit hervorgerufen haben wird. Gott ſchütze unſere Heſſen! 

Ernſt Ludwig.“ 
Deutſche Kriegsfreiwillige in Galizien. 

Berlin, 21. Dezember. Das Berl. Tagebl.“ meldet: Nach 
telegraphiſchen Berichten vom galiziſchen Kriegsſchauplatz voll⸗ 
zieht ſich das Vorrücken der Verbündeten in Ruſſiſch⸗Polen be⸗ 
wundernswert craft. Unter den Mannſchaften des auf dem weſt⸗ 
galiziſchen Kampffeld abgezweigten deutſchen Truppenver⸗ 
bandes, der gleich nach ſeiner Ankunft ins Gefecht kam, befanden 
Freiwillige. Sie ſtürmten in der 
mehrtägigen Schlacht bei Limanowa die von den Ruſſen be⸗ 
feſtigten Abhänge von Modarka mit wahrer Todesverachtung. 
Die Siegesnachricht im Großen Hauptquartier. 

Der zum weſtlichen Kriegsſchauplatz entſandte Kriegs⸗ 
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über die ruſſi chen Heere in Polen wurde im Großen Haupt⸗ 
quartier in den Abendſtunden amtlich bekanntgegeben und rief 
großen Jubel hervor. Auf dem Marktplatze ſangen Offiziere 
und Mannſchaften „Deutſchland, Deutſchland über alles“, „Heil 
Dir im Siegerkranz“ und die „Wacht am Rhein“. Leiſe öffneten die 
Einwohner die Fenſter und betrachteten erſt verſtändnislos, dann tief 
niedergeſchlagen die gewaltige Kundgebung, da ſie mit der baldigen 
Eroberung Berlins durch die Ruſſen gerechnet hatten. Unter Hoch⸗ 
rufen auf den Kaiſer, von Hindenburg, Ludendorff und die öſter⸗ 
reichiſchen Heerführer blieben die Truppen noch bis in die ſpäte 
Nacht vereinigt. Alle Glocken der Stadt erklangen im 
Siegesgeläut bis Mitternacht; die Nachbarorte nahmen das Geläute auf, 
und ſo pflanzte es ſich durch das ganze beſetzte Gebiet fort, 
jo daß überall franzöſiſche Glocken die deutſche Siegesentſcheidung im 
Oſten verkündeten. 11055 

Die „No ddeutſche allgemeine Zeitung“ 
ſchreibt über den Kampf im Oſten: Wenn auch das Endergebnis der 
gewaltigen Schlacht in Polen von hier aus noch nicht zu überſehen iſt 
fo iſt doch erlennbar, daß in dem weitausgedehnten Gebiet von Polen 
bis nach Weſtgalizien entſcheidende Schläge gefallen find, Die 


und Poſen iſt nicht nur zuſammengebrochen, ſondern das ruſſiſche 
Heer iſt auf der ganzen Front zum Rückzug gezwungen worden. 
Unter meiſterhafter Führung haben die deutſchen und öſterreichiſch⸗ 
größten Leiſtungen vollbracht. 
Wohl iſt die Arbeit im Ofen noch nicht zum A b⸗ 
ſchluß gelangt, aber in den bisherigen Ereigniſſen 
liegt eine ſichere Bürg ſchaft für einen Ausgang 
der blutigen Austinanderſetzung, der den Friedensſtörern für 
alle Zeiten die Neigung nehmen wird. mit dem Schickſal der 
Völter ein frevelhaſtes Spiel zu treiben. Die gemeinſamen Kämpfe 
der Heere Deutſchlands und Oſterreich⸗Ungarns bildeten einen herr⸗ 
lichen Thiumph det Waffenbrüderſchaft. Sie umſchließen Treue um 


Mit dieſen ſchichten Worten ſei der Geiſt bezeichnet, der Deutſch⸗ 
land und Oſterreich⸗Ungarn beſeele und fie befähige, einer Welt von 
Feinden die Stirn zu bieten. Das gleiche Ziel und der gleiche Wille 
erfülle fie. der Wille, für die Löſung ihrer hohen Aufgabe alles einzu⸗ 
ſetzen und in dieem Geiſte würden ſie ſiegen. 
Noch eine Hindenburgſpende. 
Halle a. 3, 19. Dezember. Der Magiftrat der Stadt Halle 


hat beſchloſſen der Stadtverordnetenverſammlung vorzuſchlagen, 
als „Hindenburg ⸗ Spende“ für das Oſtheer fünfzig 


ſoll dem Fehmarſchall die Verfügung über dieſe Summe über⸗ 
laſſen bleiben, n Ä 
Der öſterreichiſche Thronfolger. 

Dorna Watra, 20. Dezember. Erzherzog Karl Frans 
Joſeph leſichtigte vom 17. bis 19, Dezember die Truppen in 
der Bulowina, um ſich von den Kriegsſchäden in dieſem 
Lande zu überzeugen, und der Bevölkerung Troſt und Hilfe zu 
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einen Artikel des Kriegsberichterſtatters 
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erbeten; nachträglich Forderungen 


Angabe des Honorars 


bringen. Der Erzherzog begab ſich bis in die vorderſten 
Schützengräben und zu den Feldwachen und ſprach den Offizieren 
und Mannſchaften ſeine vollſte Anerkennung aus, was die Sol⸗ 
daten mit großer Freude erfüllte. Überall wurden dem Erzeherzog 


von der Bevölkerung begeiſterte Huldigungen dargebracht. 
Feldmarſchalleutnant v. Hoefer. 

Wien, 19. Dezember. Das Armeeverordnungsblatt ver- 
öffentlicht die Ernennung des Stellvertreters des Chefs des Ge- 
neralſtabes, Generalmajors v. Hoefer, zum Feldmar⸗ 
ſchalleutnant. (Der Rang des öſterreichiſchen Feldmar⸗ 
ſchalleutnants entſpricht dem deutſchen Generalleutnant.) 


Alle Angriffe in Flandern 
abgewieſen. 


Großes Hauptquartier, 20. Dezember. 


(W. T. B.) Im, Weiten ſtellte der Gegner ſeine 


erfolgloſen Angriffe bei Nieuport und 
Bigihoote ein. 5 

Die Angriffe in Gegend La Bajice, die 
ſowohl von Franzoſen als Engländern geführt 
wurden, ſind mit großen Verluſten für den 
Feind abgewieſen worden. 200 Gefangene 
(Farbige und Engländer) fielen in unſere Hände; 
rund 600 tote Engländer liegen vor unſerer 
Front. Bei Notre Dame de Lorette, ſüdöſtlich 
Bethune, wurde ein deutſcher Schützengraben 
von 60 Meter Länge an den Gegner verloren; 
die Verluſte bei uns ganz gering 

In den Argonnen machten wir kleine Fort 
ſchritte und erbeuteten drei Maſchinengewehre. 

ERBEN: Oberſte Heeresleitung. 

Berlin, 21. Dezember. Die „Deutſche Tageszeitung“ meldet: 
Aus Rotterdam wird über neue Kämpfe in Nordflandern 
berichtet, daß nach Telegrammen aus Boulogne die Deutſchen die 
Beſchießung von Armentièe res mit großer Heftigkeit wie⸗ 
der aufgenommen haben. Von Freitag abend bis Sonnabend 
7 Uhr morgens ſeien mehr als tauſend Granaten in die Stadt 
gefallen. Londoner Blättermeldungen beſagen, daß die Kämpfe 
in Nordflandern in den letzten Stunden noch an Heftigkeit ge⸗ 
wonnen hätten. R 


Urteil eines Schweizer Gberſten. 


Bern, 19. Dezember. Der „Bund“ veröffentlicht wieder 
Oberſt Müller, 
der ſich ſeit Anfang Dezember wieder an der Front befindet. 
In dieſem heißt es: 

Die deutſchen Soldaten ſehen heute zwar etwas ruppig und 
ſtruopig aus in ihren Bärten, aber fie ſind w ohl genährt, 
friſch und munter. Angenehm aufgefallen ſind mir das 
unbefangene Auftreten und die beſtimmten von jeder Schüchtern⸗ 
heit freien Antworten. Zu der geringen Beſchädigung eines vor 
der Vorpoſtenlinie liegenden franzöfiichen Dorfes bemerkt Mül⸗ 
ler, es ſei fraglich, ob das Dorf noch beſtände, wenn eine deut⸗ 
ſche Feldwache darin läge. Wahrſcheinlich wäre es dann von 
den Franzoſen zuſammengeſchoſſen worden. Zeitweiſe ſtießen die 
Franzoſen ohne jeden erſichtlichen Zweck vor; ent- 
weder wurden die Vorſtöße mehr aus politiſchen, als aus 
oder aus Erkundungs⸗ 
gründen, um den Gegner zu ermüden und zu beunruhigen. Eine 
ernſtliche Durchbruchsabſicht erſchien ausgeſchloſ⸗ 
ſen in dem ungünſtigen Gelände, da die deutſchen Batterieſtel⸗ 
lungen oft gewechſelt und gut gedeckt würden. So überſchütten 
die Franzoſen alle Punkte, die ſie als beſetzt vermuten, mit ihrem 
un gezielten Streufeuer. Es lägen verſchiedene An⸗ 
zeichen vor, daß dieſe Artillerievorbereitungen nicht die beabſich⸗ 
tigte Wirkung haben, die Leute zum Infanterieangriff zu ermuti⸗ 
gen. Sie wirken eher entmutigend. Dafür iprehe die 
immer weiter ſich vermehrende Anzahl der Leute, die ſich frei- 
willig gefangen gäben. Oberſt Müller erwähnt ferner, 
daß man daraus nicht auf die allgemeine Demoraliſation 
und Entmutigung ſchließen dürfe. Von den franzöſiſchen Offi⸗ 
zieren werde im deutſchen Heer allgemein mit der größten Ach⸗ 
tung geſprochen. 

Aushebung von Krüppeln. 

Hamburg, 18. Dezember. Den „Hamburger Nachrichten“ wird von dem 
ſtändigen Mitarbeiter aus Brüſſel gemeldet: Belgier, die aus Frankreich 
hier eintreffen, erzählen ſeltſame Dinge über die Einberufung des fran⸗ 
zöſiſchen Jahrganges 1915. Von einer wirklichen Rekrutierung kann 
nicht geſprochen werden. Keine Rekrutierungs⸗Kommiſſion 
funktioniert. Die Gemeindevorſteher überſenden einfach allen 


. 
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tellungspflichtigen die Aufforderung, ſich ſofort auf die nächſte 


Nommandantur zu begeben, um ſich dort einkleiden zu laſſen. 
Eine ärztliche Unterſuchung findet nicht ftatt, 
denn mit alleiniger Ausnahme der von Erblindeten finden alle 


Militärpflichtigen Verwendung, die Buckli gen“ Lahme nund ſonſtigen 
Krüppel in militäriſchen Verwaltungsämtern. Die ſranzöſiſche Heeres⸗ 
verwaltung beklagt ſich über die große Zahl der Deſerteure. 
General Pau verſichert, daß Frankreich mit ſeinen Deſerteuren 1½ Armee⸗ 
korps aufſtellen könnte. In Bel gien befinden fi mindeſtens 20 000 
franzöſche Deſerteure. 


Die Franzoſen drohen mit Überſchwemmungen. 

Kopenhagen, 19. Dezember. Die franzöſiſchen Zeitungen erklären, 
wenn es den Deutſchen gelingen ſollte, die Yier zu überſchreiten, würde 
bei den zukünftigen Operationen in Franzöſiſch⸗Flandern den über⸗ 
ch wem mungen eine wichtige Rolle zufallen. Wie in Belgien würden 
auch in Frankreich weite Gebiete unter Waſſer geſetzt werden. Am 
Colme⸗Kanal ſeien bereits alle Vorbereitungen gelroffen. Auch das ganze 
Vebiet um Calai könnte, wenn es nottut, unter Waſſer geſetzt werden. 


Ein franzöſiſches Flugzeug abgeſtürzt. 
Paris, 20. Dezember. Ein franzöſiſches Flugzeug iſt bei dem 
Schlachthaus von Vau girard abgeſtürzt, wobei der Benzin⸗ 
Behälter explodiert iſt. Die beiden Inſaſſen, Offiziere find verbrannt. 


Die Kriegsihatung Belgiens. 


Brüſſel, 20. Dezember. Die Landtage der neun belgiſchen Provinzen 
gaben in ihrer geſtrigen Sitzung beſchloſſen, die der Bevölkerung auf⸗ 
erlegte Kriegsſchatzung von 480 Millionen Franken durch Ausgabe 
von Schatzſcheinen aufzubringen, für welche die neun Provinzen 
die Solidarhaft übernehmen. Die Schatzſcheine werden von einem 
Bankenkonſortium übernommen und von einem zu gründenden Noten⸗ 
inſtitut lombardiert werden. Nach einer Erklärung des Gouverneurs 
werden bei puͤnktlicher Zahlung der monatlichen Schatzungsraten die Re⸗ 
quiſitionen bar bezahlt und die Rohſtoffe, welche die Reichsregierung gekauft 
hat, ſo bald als möglich bezahlt werden. Dieſe Bezahlung wird 
nach Durchführung des Transports der Güter nach Deutſchland und 
nach Schätzung des Preiſes erfolgen, und zwar, ohne daß eine Geld⸗ 


übertragung von Deutſchland nach Belgien während des Krieges zu 95 


geſchehen hat. 


Ein deutſcher Abgeordneter als 
franzöſiſcher Kriegsfreiwilliger. 


Paris, 20. Dezember. 
Or. Weill, iſt am 5. Auguſt als Freiwilliger in das fran⸗ 
z ſiſche Heer eingetreten. Er erklärte, er ſei überzeugt. dadurch 
das Mandat eines ſozialdemokratiſchen elſaß⸗lothringiſchen Abgeord⸗ 
veten pflichtge mäß erfüllt zu haben. 

Über dieſen 5 Dr. Weill waren 
die ſonderbarſten Gerüchte in Umlauf. 


abgeordnete angäfiicher Kriegfreiwilliger. In Deutſchland 
I enoſſen der Blumenthal Wetterle uſw. gewiß 
eine Träne nachweinen. i 


Der Cürkenkrieg. 


Konſtantinopel, 19. Dezember. (Amtlicher Bericht.) Unſere 
ſiegreich gegen Kotur vorrückenden Truppen haben einige Hügel 
erobert, die die Stadt beherrſchen. 


Die Neutralität Perſiens. 

Konſtantinopel, 19. Dezember. Gegenüber dem Vorwurf eines 
auswärtigen Blattes, daß die Türkei durch die Beſetzung von 
Saudſchbulak die Neutralität Perſiens verletzt habe, wird 
hier amtlich darauf hingewieſen, daß Rußland zuerſt Truppen 
nördlich von Urmia verſammelt und damit nach Sarai vor⸗ 
rückte, ſo daß die perſiſche Neutralität zuerſt durch Rußland ver⸗ 
letzt wurde. Die Beſetzung von. Saudſchbulak war lediglich eine 
Gegenbewegung der Türkei gegen Rußland, deſſen Truppen dieſe 
Stadt beſetzt hielten. 


7 Freiherr v. d. Goltz. 

Konſtantinopel, 09. Dezember. Freiherr von der Goltz 
wohnte geſtern zum erſten Male dem Selamlik bei. Er trug die 
Uniform eines deutſchen Generalfeldmarſchalls mit den Abzeichen 
eines Sonder⸗Flügeladjutanten des Sultans. Ebenſo wird auch 
General Zeki türkiſche Uniform mit den Abzeichen eines Flügel⸗ 
adjutanten des deutſchen Kaiſers tragen. Zeki, der ebenfalls 
dem Selamlik beiwohnte, wird demnächſt nach Deutſchland ab. 
reiſen. 


Die Suſammenkunſt in Malmö. 


Malmö, 20. Dezember. Eine eſtern abend veröffent⸗ 
achte amtliche Mitteilung über die dee der Könige 
Schwedens, Norwegens und Dänemarks beſagt u. a.: 

In ſeiner Einleitungsrede habe König Guſtav den einträchtigen 
Willen der nordiſchen Reiche zur Neutralität betont und hervor⸗ 
gehoben, wie wünſchenswert eine fortgeſetzte gemeinſame Arbeit 
zwiſchen den Reichen zum Schutze ihrer gemeinſamen Intereſſen ſei. 
In ihren Erwiederungen gaben die Könige Chriſtian und 
Haakon der Hoffnung Ausdruck, daß die Zuſammenkunft gute, 
ſegens reiche Folgen für die drei Völker haben möge. In den Ver⸗ 
handlungen gelangte beſonders die Einigkeit der Fragen, die von drr 
einen oder anderen Seite vorgelegt wurden, zum Ausdruck und fo oft 
die Berhältniſſe Veranlaſſung geben, würden neue Zuſammenkünſte 
zwiſchen den Vertretern der Regierung angeordnet werden. 

Malmö, 19. Dezember. Nachdem die Maje täten bei der Drei⸗ 
oͤnigszuſammenkunft an dem um 10 Uhr abgehaltenen Feſtgottesdienſt 
teilgenommen hatten, beſuchten ſie die hieſigen Bildungsanſtalten 
und nahmen die Duldigung der Kinder entgegen. Um 10% Uhr 
fand eine Konſerenz zwiſchen den Miniſtern des Außern mit 
ihren Beamten ſtatt. Um 1½ Uhr konferierten die Monarchen und 
ihre Miniſter gemeinjam, worauf einzelne Konferenzen der Könige 
mit ihren eigenen Miniſtern des Außern und endlich die gemeinſame 
Schlußſitzung der Könige und Miniſter ſtattfand. 


Haſen Narvik zur Einfuhr von Kriegskonterban de nach Rufe 


Wege mehr nach Rußland kommen können, 


Der Reichstagsabgeordnete für Metz, k 


und ſollte angeblich nach der Ermordung] de 


— PVoſener Cagebliatt. — 


Der letzte Anſtoß zu der Beſprechung. 
Berlin, 19. Dezember. Den letzten Anſtoß zu der Malmöer 
Begegnung hat, wie die „B. Z.“ erfährt, folgender Vorfall gegeben: 
Vor eiwa 2 bis 3½¼ Wochen haben die Dreiverbandsmächte 
das unverblümte Anſinnen an Norwegen und Schweden geſtellt, den 


„Times“, fühlt ſich ebenfalls deranlaßt, etwas für die Herbei⸗ 
ſchaffung der „wirllich ſchneidigen jungen Leute“ zu tun. Sie 
entſandte zu den großen Londoner Fuß ballwettſpielen, die ton 
etwa 20 00050 000 Zuſchauern beſucht werden, einen Photogra⸗ 
phen. Dieſer hatte zur Aufgabe, jo viele heitere Gruppenauf⸗ 
nahmen als möglich zu machen. Um keinen Verdacht zu erregen, 
nahm er einige Hauptmitſpieler, ſtellte ſie in vorteilhafte Lage 
und begann ſein teufliches Werk. Wie er gehofft, ſo kam es. 
Bei jeder Aufnahme drängten Albions ahnungsloſe Söhne ſich 
in hellen Haufen um den Begünſtigten winkten mit Taſchen⸗ 
tüchern, lachten, zeigten ihre Zähne und machten allerhand ſon⸗ 
ſtige Torheiten. Man ſchwamm nur ſo in Wonne und Selig⸗ 
keit und ſah ſich ſchon auf der erſten Seite eines der vielgeleſe⸗ 
nen Sportblätter mit abgebildet, zum eigenen Ruhm und zum 
Neide aller Verwandten und Bekannten. Aber es kam anders. 
Als am anderen Morgen die Leſer der „Daily Mail“ ihre Zei⸗ 
tung nach neuen Siegesnachrichten durchwühlten, erblickten ſie 
das erſte dieſer Bilder, mit folgender Unterſchrift: „Seht, 
dies ſind England Söhne, die ſich am Fußball- 
ſpiel ergötzen, während ihr Vaterland ſie ſo nötig ge⸗ 
braucht.“ Jeden Morgen folgte ein anderes Bild, und bald hing 
an jedem Schaufenſter ein Abdruck. Ob dieſer Appell an das 
Ehrgefühl Lord Kitcheners Armee großen Zuwachs gebracht hat, 
kann ich nicht ſagen. Ich weiß nur, daß jetzt der Photographen⸗ 
apparat dort ſaſt ebenſo gefürchtet iſt wie die Stimmrechtsweiber 
und ihre Schweſter — die dicke Berta. 

Dieſe Anſtrengungen der Preſſe und Regierung zeigen zur 
Genüge. daß der Zulauf zur Fahne nicht in dem gewünſchten 
Maße ſtattfindet. Wenn Lord Kitchener tatſächlich eine größere 
Anzahl Freiwillige zuſammenbekommen haben ſollte, ſo iſt daran 
hauptſächlich die furchtbare Stellenloſigkeit in Eng⸗ 
land ſchuld. Die Tätigkeit der Kreuzer „Emden“ und der 
„Karlsruhe“, ſowie der Fall Antwerpens haben London 
wie ein Unwetter getroffen. Kontore, die früher 100 An⸗ 
geſtellte hatten, arbeiten jetzt mit 10. Viele Läden haben ſämt 
liche Angeſtellten entlaſſen oder nur noch wenige behalten. Die 
Theater und Wirtshäuſer haben entſetzlich gelitten, da die Ze p⸗ 
pelinfurcht die Londoner Straßen vollkommen verdunkelt hat, 
und daher der größte Teil der Bevölkerung das Haus nach Dun⸗ 
kelwerden nicht mehr verläßt. Die Straßenecken ſind noch ſpär⸗ 
lich beleuchtet, um den Wagenverkehr aufrecht erhalten zu tönnen. 
Im übrigen ſorgt die Polizei mit Strenge für die Aufrechterhal⸗ 
tung der Dunkelheit. Die Schaufenſter dürfen keine Außen⸗ 
lampen mehr brennen haben. die Innenlampen müſſen abgeblen⸗ 
det und außerdem noch durch Herunterlaſſen der Sonnendächer | 
unſchädlich gemacht werden. In den Privathäuſern darf kein be⸗ 
leuchtetes Fenſter ohne Vorhang jein. h 

Hunderte von Briefen laufen täglich ein, die Beſchwerde über 
die Gefährlichkeit der Straßen enthalten, da alle 
Autobuſſe ohne Vorderlicht fahren müſſen und nur mit einer 
winzigen Lampe im Innern erleuchtet ſind. Auch Straßenbahnen 
und Radfahrer führen keine Laternen. Die Tätigkeit der 
Scheinwerfer, die allnächtlich den Himmel nach Zeppelinen ab- 
ſuchen, iſt eingeſtellt worden. Die Zeitungen haben, nachdem ſie 
Admiral E. C. Tronbidge wegen des Entkommens der Kreuzer 
„Goeben“ und „Breslau“ und Churchill ſelbſt wegen des Falles 
van Antwerpen vor den verantwortlichen Stellen angeklagt hat⸗ 
ten, die Regierung überzeugt. daß die Scheinwerfer die Zeppeline 
eher anlocken als abſchrecken würden. — 
Die neueſten Auſtrengungen der Regierung zur Verteidi⸗ 
gung der Stadt beſtehen in einem großen Plakat, das über die 
ganze Vorderſeite des Manſion Houſe, des Rathauſes, ausge⸗ 
ſpannt iſt. Es lautet: 

Bürger Londons! 
5 Könnt Ihr alle ſchießen? 
Wenn nicht, lernt es, ehe es zu ſpät iſt. 


land und alle Waffen und Munitionsſendungen, die ſonſt auf keinen 
auf der anſchließenden Bahn 
nach zu öffnen Ruß land gelangen zu laſſen. Da die Bahn von Narvik (in 
Nordnorwegen) aus dreißig Kilometer über norwegiſches Gebiet und von 
der Grenzſtation Riksgränſen aus bis zur finniſchen Grenze durch 
Schweden nach Nulea läuft, ſo bedeutete dieſer Antrag einen Verſtoß 
gegen die Neutralität der beiden Staaten. Das Verlangen wurde daher 
glatt abgelehnt. 


England, der Feind ſeiner Freunde. 


Die Erkenntnis bricht bei den Franzoſen und Belgiern durch, 
daß Englandem Wahrheit der Feind ſeiner Verbünde⸗ 
ten iſt, wenn auch in der unter Zenſurdruck ſtehenden Preſſe 
ſolche Anſichten nicht verbreitet werden. Die „Norddeutſche Allge⸗ 
meine Zeitung“ weiſt auf einen in dieſer Beziehung ſehr bezeich⸗ 
nenden Bericht hin, den ein holländiſcher Berichterſtatter der 
„Oſtſeezeitung“ ſeinem Blatt ſendet. Er ſchreibt aus Amſterdam: 
Wiederholt find 
davon erzählen, daß 
der Vier keineswegs günſtig jeien und das Verhältnis der ver⸗ 
ſchiedenſten Soldaten 


hat er mir viel . ebenſo teilte er 
ein 


wie das belgiſche und he 
‚age, zu dem Zä : 3 
Verpflegung ei die denkbar traurigſte. 


zwiſe den Offizieren der Verbündeten ſei kalt. Die 
engliſchen Offiziere ſpielen 15 als die Retter auf und behandeln 
ihre bel den verächtlich. 
D ſei klar, daß König Albert a 
ie be 
toben Jehier 
zu derlaffen. Wenn 
{ 1 würde, ſo 
wäre Belgien damit nicht die sch denn es würde doch nur eine 
gapiche Prooinz werden, die ſich leiſten dürfe, einen König zu 
alten. 


Während meiner gan 
für einen Engländer, da 


n Unterhaltung 


mit ihm hielt er mi 
r ſagte er zum luſſe auch: 8 


Sie müſſen nur verzeihen, wenn ich jo frei zu Ihnen ge⸗ Unterricht frei. 
rochen habe. Ihnen perſönlich will ic nicht zu na freien. Der Lord Mayor von London. & 
— bee mie Ss ja hier Auer Dog 2 0 Be: Sr Keine Rede Lloyd Georges und feiner Genoſſen 2 
en wir Belgier niemals gern ge at uns in Dur ; iſe die € ; 1 
Verderben geſtürzt. weil es uns verſprochen hatte, zu auf To ſeltſame Weiſe die Stellung der Regierung zur Fran 


Hoffen wir, daß es für die 
zu ſpät ſein wird. : 
Carlos Rimaſſa. 


2 . * 
Kleine Ariegschronil. 
Der Fluchtverſuch in der Kiſte. 

Die Londoner „Daily Mail” veröffentlicht eine ausführliche Be⸗ 
ſchreibung über den Fluchtverſuch des gefangenen Deutſchen Otto 
Koehn aus dem Lager in Dorcheſter. Koehn benutzte. wie bereits 
gemeldet wurde. zu ſeiner Flucht eine Kiſte, die unter das Gepück 
einiger anderer aus dem Lager entlaſſener Deutſchen geſchmuggelt 
worden war, die England auf dem Wege über Tilbury⸗Rotterdam 
verließen. 

— hieß es, ein Zollbeamter hätte den Gefangenen entdeckt, 
da ihm die Kiſte verdächtig vorgekommen ſei. In Wirklichkeit iſt 
ledoch die Entdeckung Koehns nur einem unglücklichen Zufall zu⸗ 
zuſchreiben. Koehn hatte ſich in der Kantine eine Kiſte. in der 
Zündhölzer verſendet worden waren, in Höhe von ungefähr 1½ 
Meter verſchafft und einen Verſchluß angebracht, der es ihm er⸗ 
möglichte, die Kifte von innen zu öffnen ohne daß ſich von außen 
irgend etwas Beſonderes verriet. Er 
griffe angebracht, um 


tireurfrage wie dieſer Anſchlag. 
Angſte dieſes „Gentleman“ wirklich 


Aber es iſt ja bekannt daß der Deutsche den Aus⸗ 
länder achtet, und er beige Gewiſſen und Eörge fahl. 2 


Was ich in London ſah und hörte. 


Von einem Chilenen, der London erſt kürzlich verließ, 
hat der „Hann. Kurier“ nachſtehende anſchauliche Schilderung 
des Londoner Lebens erhalten: 

Nirgends in London kann man der Werbetrommel ent 
gehen. In den Lichtſpielhäuſern wird nach ſcher einzelnen Vor⸗ 
ſtellung von einer Sängerin das Werbelied „Din König und Dein 
Land braucht Dich“ geſungen. Zur gleichen Zeit erſcheint an der 
Leinwand die Werbebedingung, die beſonders de tägliche Löhnung 
von 1.25 ME, drei Wochen Ferien und die berühmen freien „Wochen: 
enden“ hervorhebt. 

Der junge Mann. der dieſer Lockung entromen ift, fällt beim 
Verlaſſen des Theaters den lieben „Suffr agetten' in die 
Hände, die jetzt die einladende Aufſchrift „Wonen engagement 
corps“ auf einer Armbinde tragen. Auch ich hurde von einem 
dieſer Heldenweiber, als ich gerade einen Nutobus beſteigen 
wollte, am Arm gepackt und wieder auf die Straße befördert. 
Sie elender Feigling, warum ſind Sie noch kein 
Soldat?“ war ihre liebenswürdige Anrede. Meige Antwort, die 
ich nicht wiederzugeben brauche zeigte ihr ſogleih, daß ich kein 
engliſcher Pantoffelheld war. Ich beſtieg darauf ungehindert den 


Autobus. 8 
leworben. Ich 


Station in Tilbury 
deckt wurde. Die Kiſte war zuſammen mit Gepäck der freigelaſſenen 
Gefangenen auf einen Leichter gebracht worden, um von dort au 
den zu werden. Einer der Träger 
wobei die Kiſte hinfiel; der 


Auch in den „Times“ wird eifrig für Rekruten 
ſand dort folgende rieſengroße Anzeige. | 
Surrey (Queen Marys Regiment) Yeömanry 

Rejferve-Regiment, \ 

Geſucht 

nur noch ein paar \ 
wirklich ſchneidige junge Leute \ in der Kiſte aufhalten mußte. Er wurde gefeſſelt und unter Aufſicht 
zur Vervollſtändigung dieſes Regiments. von Soldaten mit aufgepflanztem Bajonett nach Dorcheſter zurück⸗ 
Peitungsrellamen ſind nun nichts agg gebracht, wo er einem wegen ſeines Fluchtverſuchs vor⸗ 

Die „Daily Mail“, die finanzielle Schveſter der Igefübrt werden fell. 
Wr 


\ 


| 


ein gute 
Stellung 


Dieſe 
Im Gegenteil. 


die Köchinnen im Abgeord 


Unſere Parlamentäre bekommen in dieſer Kriegszeit Bande) 
Beranftaltung zu ſehen, die nicht eigentlich in ihrem Programm 
geſtanden hat. Eine Verſammlung von Köchinnen hat 
das preußiſche Abgeordnetenhaus bis jebt ſicher noch nicht be⸗ 
herbergt. Am Mittwoch abend iſt ſie dort zum Ereignis ge⸗ 
worden. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ berichtet über die Veran⸗ 
staltung: N : 

Der Appell an die Köchinnen war ein nicht unwichtiges Stück 
der allgemeinen großen deutſchen Mobilmachung. „Krieg und 
Küche" lautete das Thema. Zufammenberufen war die Ver⸗ 
ſammlung vom Nationalen Frauendienſt. Frau Levy⸗ 
Rathenau bemerkte in einer kurzen Eröffnungsanſprache, daß 
hier, wo ſonſt die Abgeordneten über das Wohl des preußiſchen 
Volles beraten, die „Kochbefliſſenen“ auch über wichtige Wohl⸗ 
ſahrtefragen des Volles beraten jolten. örl. Helene Lauge biet 
den Demen vor, wie auch 85 berufen ſeien, den Sieg für Deutſch⸗ 
land mitzugewinnen durch ſparſame Ver 1 
Lebensmittelſchatzes. Dabei tavelte ſie die leider noch immer 
übliche leichtſinnige Verſchwendung in der Küche. Hat 
man doch feſtgeſtellt, daß in, Berlin die Menge des weggeworfenen 
Fettes täglich auf den Kopf 20 Gramm beträgt und ie 28 Prozent 
unferer Kaxloſſelmengen durch ſchlechles Schälen uſw. abfallen. 
Aber das Schickſal der Draußenkämpfenden hängt auch von un⸗ 
jerer Sparſamkeit ab. Denle doch jede immer an das Vaterland 
oder — am ihren Schatz im ge Frau Ne f Heyl gab dann 
im einzelnen eine Fülle pra tiſcher RMatſchläge für die ſpa 
geſunde und wohlſchmeckende Küche während der Kriegszeit. Mit 
wenig „amtlichem Wohlwollen“, von der Verſammlung aber mit 
Zuſtimmung aufgenommen, wurde dann der Vorſchlag eines 
Herrn: jetzt, wo ſich Tauſende von dem Liebſten, was ſie haben, 
trennen müſſen, 


5 A ſich im volkswirtſchaftlichen Intereſſe 
auc von den überflüſſigen vierbeinigen Miteſſern, den Hunden 
trennen — Die Reden wurden allg mit 17 aufgenommen. 
Unter den Köchinnen wurde ein großes, wirkſames „K., Plabat 
verbreitet mit der Aufſchriſt te 
Krieg und Küche! Eßt Kriegsbrot! Kocht die 
Kartoffeln in der Schale! Kauft feinen Kuchen! 
Seid klug und ſpart Fett! Kocht mit Kochkiſtel 
Kocht mit Kriegskochbuch! Helft den Krieg gewinnen! 
Nationaler Frauendienſt.“ 
ee die Köchinnen einen trefflichen Aufruf „An 
d Köchinnen!“, der die wichtigſten ſmatſchlöge kurz zu⸗ 
ſammenfaßt. Nun gilt’ für alle Häuser, auch danach zu handeln 
— die Kriegsentſcheidung in der Küchel ä 


ü che! 


x a. 
Zur Tagesgeſchichte. 

Anderung der Höchſtpreiſe für Getreide. 

Der Bundesrat hat in ſeiner Sttzung am Sonnabend 
die Höchſtpreiſe⸗Lerordnungen für Getreide und Hafer in 
einigen Punkten geändert. Der Höchſlpreis richtet ſich 
nach dem Ort, wo die Ware abzunehmen iſt nnd bis wuhin 
der Verkäufer die Koſten der Beförderung trägt. Für Land⸗ 
wirte iſt dies im Allgemeinen die Verladeſtation. Beim Um 
ſatz des Getreides durch den Handel dürfen dem Höchſtpreis 
Beträge zugeſchlagen werden, die insgeſamt 4,— Mark für 
die Tonne nicht überſteigen dürfen. Dieſer Zuſchlag umſaßt 
insbeſonder Kommiſſions⸗ Vermittlungs⸗ und ahnliche Ge⸗ 
bühren, ſowie alle Arten von Aufwendungen; er umfaßt die 
Auslagen für Säcke rnd für die Fracht von dem Abnahme⸗ 
rt nicht. 2 

Für die Frachtberechnung dürfen auf jeden Fall nur die wirklichen 
Koften der Verfrachtung berechnet werden. An Sackleihgebür darf für 
die Tonne 1,— Mark berechnet werden. Beim Verkauf der Säcke ift 
dor Ereis fdr kleineze Säcke auf 80 Pfennig, für größere Säcke, die 
75 kg oder mehr halten, auf 1,20 Mk. feſtgeſetzt. Die Preis⸗ 
zuſchläge für höheres Naturalgewicht bei Roggen und Weizen 
fallen weg. Eben ſo fällt die 68 kgsGrenze bei Gerſte weg. Für 
Saatgetreide iſt eine beſondere Ausnahmebeſtimmung von dem Höchſt⸗ 
preis vorgeſehen; ekenſo fallen bei Gerſte und Hafer Verkäufe an Klein⸗ 
händler und Verbraucher nicht unter die Höchſtpreiſe. wenn fie drei 
Tonnen nicht überſteigen. Die monatlichen Zuſchläge werden bei 
Weizen und Roggen auſrecht erhalten, bei Hafer werden ſie 
geſtrichen, dafür indeſſen die Haferpreiſe mit dem 24. Dezember 
1914 um 2,.— Mark für die Tonne erhöht. Für Kleie iſt neben dem 
Mühlenpreis von 13 Mark noch ein Großhandelpreis von 15 Mark und 
und endlich ein Kleinhandelpreis (für Verkäufe von 10 Doppelzentner 
und weniger) von 15,56 Marrf eſtgeſetzt worden. Futtermehle, Bollmehle, 


Weiter e 
die ul en 


Verbot erlaſſen, Kleie, die mit anderen Gegenſtänden vermiſcht iſt, in 
den Verkehr zu bringen. Die Strafbeſtimmungen für Verſtöße und 
Umgehungen der Höchstpreis verordnung find weſentlich verſchürft worden. 


Deutſches Reich. 


* Feſtnahme der Franzoſen. Wie die Engländer, 
ſollen jetzt auch alle männlichen Franzoſen zwiſchen dem 17. 
und 60. Lebensjahr, die ſich ſeit Kriegsbeginn in Deutſchland 
aufhalten, in Sicherbeitshaft genommen und in das 


Karte der Derbre tung des Islams. 


SH 


Verwaltung des deutſchen Gar 


rſame, D 


Grieskleie und ähnliche Hintermehle gehören zur Kleie. Endlich iſt ein 


— àBoſener Tageblatt. 3— 


daß die Abſender die Urſache hierfür, die in militariſchen Ver⸗ 
hältniſſen lag ſich nicht erklären konnten und annahmen. die Briefe 
wären verloren gegangen. Seit einer Reihe von Wochen iſt der Be⸗ 
iörderungsdienit für die Feldpoſt. don den Verhältniſſen in Ruſſiſch⸗ 
Polen natürlich vorerſt noch abgeſehen. durchaus fo geregelt. wie es 
eben im Kriege möglich iſt. Das Publikum verſende deshalb 
nicht mehr Feldpoſtbriefe und Päckchen, als der 
Empfänger tatſächlich nötig hat. Manche Soldaten 
wiſſen ſich vor dem Übermaß an Päckchen, die ihnen zu⸗ 
geben kaum zu retten und verſuchen. den teilweiſe für ſie ganz 
unnützen Inhalt auf alle mögliche Weiſe wieder loszuwerden. Was 
ſoll zum Beiſpiel ein Kanon er draußen mit einem Schlafanzug an⸗ 
fangen? Darum überlege ſich ein jeder, der die Feldpoſt benutzt, 


Der Heilige Krieg läßt die Frage der 
Verbreitung des Islams beſonders in⸗ 
tereſſant er cheinen; auch in engliſchen 
und franzöſiſchen Kolonien iſt die Zahl 
der Mohammedaner ſehr groß, und die 
engliſche und franzöſi che Negierung haben 
ale Maßiegeln getroffen, um in ihren 
Kolonien die Verkündigung des Heili en 


— 


u . li en fas er iht billig zumuten darf. Das gilt auch von manchen 
Krieges zu verhindern. In Marokko ift es] „eeresangebörigen. Es find Fälle bekannt geworden, wo ein ein⸗ 
trotzdem ſchon zum Auſſtande gekommen.] zelner Soldat an einem Ruhetage bis 160 Poſtkarten 


Wenn die Poſtbehörde den Feldpoſt⸗ 
wie fie ſchwieriger und ber 
ſo iſt das nicht zu viel 


nach Hauſe geſchrieben hat. 
dienſt als eine Tätigkeit bezeichnet. 
antwortungsvoller nicht gedacht werden kann. 
gelagt. 

Wie die Angehörigen der Kriegsteilnehmer 

zu behandeln ſind. 8 

Der Miniſter des Innern hat Ausführungsbeſtimmungen zn dem 
Reichsgeſetz auf Unterſtützung der Familienangehörigen von Kriegern 
erlaſſen. Eine Berliner offizibſe Korreſpondenz gibt daraus einen 
Auszug, in dem es heißt: 

„Schließlich wird noch ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht, 
daß eine wohlwollende und nicht etwa nach den Grundſätzen 
der Armenpflege erfolgende Prüfung der Bedürftigkeitsfrage bei der 
Gewährung der Familienunterſtützungen geboten if Von den An: 
gehörigen der vor dem Feinde ſtehenden Familienväter, ſo heißt 
es wörtlich in den Ausführungsbeitimmungen, wird alles fern zu 
halten ſein, was niederdrückende Empfindungen in ihnen auszu⸗ 
löſen geeignet iſt.“ 

Die hier in Feitſatz wiedergegebenen Worte ſind in derſelben 
Weiſe in der zitierten Korreſpondenz hervorgehoben. Man erſieht 
daraus, wie nachdrücklichen Wert die maßgebende miniſterielle Stelle 
auf eine allerſeits wohlwollende Prüfung der Bedürfeigkeitsfrage legt, 
nicht in dem ganz verkehrten Sinne einer Armenunterſtützung, ſondern 
in dem eines guten Anrechts, das die Angehörigen unſerer Vaterlands⸗ 
verteidiger auf den Beiſtand von Staat und Gemeinden haben. 


Verbot der Verſendung von Zündhölzern mit der 
Feldpoſt. 


Auch in Indien ſoll bereits eine ſtarke 
Gärung um ſich greifen, und auch unter den 
mohammedaniſchen Stämmen im ruſſiſchen 
Kaukaſus ſind Unruhen ausgebrochen. 
Die Geſamtzahl der auf der Erde leben⸗ 
den Mohammedaner beträgt ungefähr 241 
Millionen und macht etwa ein Sechſtel 
der Erdenbewohner aus. 


Oo——— 


Be ſ— — — 2 
Gerangenenlager von Holzminden übergeführt 
werden. 5 f 


Velegramme. 
Fürſt Bülow beim König von Italien. 

Now, 20. Dezember. Meldung der „Agence Stefani“: Fürſt 
Bülow hat heute vormitag dem König ſein Beglaubigungsſchrei⸗ 
ben überreicht. Vor dem Quirinal begrüßte eine zahlreiche 
Menſchenmenge den Botſchafter ehrfurchtsvoll. Der König emp⸗ 
fing den Fürſten im Thronſaal. Dem Zeremoniell entſprechend 
ftnden hierbei keine Anſprache ſtatt. 

0 ya ejchrieben : 

Die Verluſtliſte Nr. 105 e aa 
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„ 6, 11, 16, 30, 
136, 


138, 141, 144, 


Feldpoſt dringend gewarnt worden. Erſt vor kurzem iſt. 


Veſerge.bäger, Bat. 10, Radf verestomp. Feſtune Marien⸗ berichteten. wieder ein Poſtkraftwagen auf der Etappenſtraße wahr⸗ 
burg. inengewehr-Übt, 1, Thorn. Kavallerie: ſcheinlich infolge von Seibftentzänbung von Poſtſendungen in Brand 


Drittel ſeiner Ladung durch uer eins 
feuerpefäßeliggen Gegenſtänden gehören auch 
i er und Zündhölzchen 
jeder Art einſchließlich der im Geſchäftsverkehr als „Wachs kerzchen“ 
ſie dürfen unter 
mag die Verpackung nach Anſicht des Er⸗ 
noch ſo dauerhaft und ſichernd on ae 
E s 


jein, eipad zu 


rr ———————————— 3 
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3 3 2 uwiderhande nn nicht nur die emeinheit empfin „ 
Soßal- und Pr Ovingi zeitung „ igen. sondern bat auch mit feiner Perſon — vorbehaltlich der 
Bestrafung nach den Geſetzen — für jeden entſtehenden Schaden zv 


Poſen, 21. Dezember. 
Niederſchleſiens Dank au den Sieger in Polen. 


Der Regierungspräſident von Liegnitz ſandte an 
den Generalfeldmarſchall von Hindenburg folgendes Telegramm: 

Generalfeldmarſchall von Hindenburg. Hauptquartier. Oberſte 
Heeresleitung Oft. Dem Befreier Deutſchlands vom Ruſſeneinbruch huldigt, 
wie jeder deutſche Stamm, auch Niederſchleſiens Volk in Dankbarkeit und 
Begeiſterung. Dem Mar chall Vorwärts des 20. Jahrhunderts jubeln die 
Saen mit gleichen Gefühlen zu, wie die Urgroßväter vor hundert 
Jahren ihrem Blücher. Aus der Waylſtatt des Tatarenkampfes fliegen 
den neuen Zertrümmerer öſtlicher Vergewaltigung im Mitempfinden 
der großen weligeſchichtlichen Tat die ehrfurchtsvollſten Huldigungsgrüße 
aus allen niederländiſchen Herzen zu, als deren Bote heute kommen zu 
dürfen ſich freut (gez.) Irhr. von Seherr⸗Thoß, Regierungs⸗ 
präſident.“ 

Ein zweites Telegramm iſt an den Generaloberſten von Woyr ſch 
gerichtet. Es hat folgenden Worlaut: 

„Generaloberſt von Woyrſch, Hauptquartier, 1. Landwehrkorps, 
Eurer Exzellenz huldigt heute mit Alllſchleſten auch Niederſchleſiens Volk 
in Dankbarkeit und Freude. Begeiſtert ſchaut es auf ſeine Befreier vom 
Ruſſenjoch und ſtellt ſie den Helden der Jahrhundertfeier und den Heer⸗ 
führern der Wahlſtatiſchlacht an die Seite. Als Dolmetſch dieſer Dankes⸗ 
gefühle und des Volksjubels freut ſich Eurer Exzellenz . ehrfurchts⸗ 
vollſten Segenswünſche und Grüße ausſprechen zu dürfen (gez.) Freiherr 
von Seherr⸗Thoß, Regierungspräſident.“ 


53. Schleſiſcher Provinziallandtag. 
Der Schleſiſche Provinziallandtag wird im nächſten 
Jahre wieder zu einer Sitzung, der 53., zuſammentreten. Als Termin 
für die Einberufung fol nach einem Beſchluß des Provinzial⸗ 
ausſchuſſes Sonntag, der 7. März 1915 empfohlen 
werden. 
Die Feldpoſt und ihre Ausuutzung. 
Was an Feldpoſtbriefen an denſelben Empfänger aufgeliefert 
wird, überſteigt manchmal alle Begriffe. Die „Deutſche Verkehrs⸗ 
zeitung“ berichtet in ihrer geſtern erſchienenen Nummer (51) darüber 


haften. 


X Es ſtarb den Heldentod für König und Vaterland im 
Alter von 17% Jahren der Kriegsfreiwillige im Inf.⸗Regt. Nr. 227 
Herbert Hoffmann, alteſter Sohn des Lehrers und Kantors H. in 
Jarotſchin. 

ar Der bisherige Gouverneur von Graudenz, Generalleutnant 
von Zaſtrow, der ſeit längerer Zeit im Grenzſchutzgebiet weilte und 
an der Spitze des Korps Zaſtrow nach Rußland einmarſchiert war, iſt 
dem „ Geſellig.“ zufolge dort erkrankt und infolgedeſſen durch Alerhöchſte 
Kabinetis⸗Order vom 18. d. Mts. zu den Offizieren von der Armee ber- 
ſetzt worden. Sein Nachfolger ift Generalleutnant Suren, bisher 


Kommandeur der 30. Diviſion. 
Anſiedlungskommiſſion. Der 


X Perſonalien von der . 
Anſiedlungskommiſſionsſekretär Schiebuſch aus Poſen iſt zum 
im Miniſterium für 


Geheimen expedierenden Sekretär und Kalkulator 
Landwirtſchaft. Domänen und Forſten ernannt worden. 

# Perſonalien. Der Vorſtand des Waſſerbauamts in Culm, Baurat 
Rudolph, tritt am 1. Jauuar in den Ruheſtand. Seine Vertretung 
übernimmt bis auf weiteres der ee ee Procter in Culm. 
— Der Kataſterkontrolleur Möller in Stuhm iſt zum 1. Januar nach 
Lüneburg verſetzt und mit der Verwaltung einer Regierungs⸗Landmeſſer / 


ſtelle beauftragt worden. 

x Ordensverleihungen. Dem Oberbahnaſſiſtenten a, D. 
Wopp in Oliva, Kreis Danziger Höhe, iſt das Verdienſtkreuz 
in Gold, dem Eiſenbahnrangiermeiſter a. D. Rogge in chleu⸗ 
ſenau, Landkreis Bromberg, den Hilfsbahnwärtern a. D. ohn 
in Wandritſch, Kreis Steinau, Lange in Schir ib Landkreis 
Thorn und Seelke in Filehne, dem bisherigen Ei bahnwerk⸗ 
ſtattsarbeiter Schmechel in chleuſenau, Landkreis Bromberg, 
den Oberbriefträger a. D. Forman dos ki in reichen, 
Tietz in Poſen, den Obers affnern a. D. Blaskowitz in 
Stewien, Landkreis Thorn, Froeſe in Danzig, Hahlweg in 
Kölpin, Kr. Flatow, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 


worden. 
onalnachrichten aus dem Eiſenbahndirektionsbezirk 
e wurde aus Anlaß des bereit in den 
Nubeiland: der Rote Adlerorden vierter Klaſſe dem Bahnmeiſter 
1. Klaſſe Lenz in Culmſee; das Verdien ttreuz in Silber dem 
Qusfübree Gummel in Hobengöhren, Kreis Jerichow; das 
Kreuz des Allgemeinen i ] dem Bahnhofsarbeiter 
dag ‚Allgemeine Ehrenzeihen (in Silber): 
Rogge und dem % erkſtattsarbeiter 
bei Bromberg, dem Hilfsbahn⸗ 


Deja in Bromberg: 
dem Rangiermeiſter 
Schmechel, beide in Schleuſenau 


0 ſt zu alten der übrigen Korreſpon⸗ >, 1 ir 8 
den Die eldpoſt iſt machtlos gegenüber einer boch Aus⸗ in lichne . j ER fe der Bahn 
nutzung ihrer Einrichtungen; fie muß die Sendungen befördern, ohne meiſter Greinert in Schulitz; zum Eiſenbahnunteraſſiſtenter 


Teſchke in Ernſtrode. 


der komm. Eiſenbahnunteraſſiſtent in 
Der Offizial und Domherg 


8. Katholiſche Kirchenperſonalien. 


berechtigte Mahnung hinzugefügt, die Pflicht, in ſeinem Kreiſe darauf Dr. Dalbor in Poſen iſt zum pä ſtlichen Prälaten ernannt 
einguwben. a5 die 4. 1. an N of ee i el N 2 worden. Die Präſenſe erhielten: Pfarre Lagoda in Kol⸗ 
niczki auf das Benefizium in Czermin (Diöz Gneſen), Pfarrer 


eſe 
Stenislaus Dubski aus Rotdorf auf das Benefigium in Smo⸗ 
lice. Seine Prämiz lerſte . ri am Sonntag der Vikar 
Matthias Rogalewski in oſch. 

s. Prieſterweihe in Gnejen. Erzbiſchof Dr Li kows ki fuhr 
am Sonnabend nach Gneſen wo er am geſtrigen Sonntag einigen 
20 jungen Theologen die Prieſterweihe erteilte. r 

p. Polizeiliche Lebensmittelkontrolle. In den Monaten Se By, 
tember, Oktober und November haben an 635 Stellen polizeiliche 
Milchreviſionen ſtattgefunden. — Zur chemiſchen Unterſüchung 


Soener Bagenıan. —- 8 


in 1912/13. Die geſamte europäiſche Rübenzuckererzeugung in 
der lauferden Kampagne wird auf 7275 000 To. gegen 81965 

To in 1918/14 und 8 273 900 To. in 1912/13 geſchätzt. Die Rüben? 
zuckererzeugung der Vereinigten Staaten wird mit 570000 To. 
für 1914/15 gegen 655 300 To. in 1913/14 und 624 000 To. in 
1912/13 in Anſatz gebracht. Rechnet man hierzu die Rohrzucker⸗ 
ernten, die ſich nach Villet u. Gray auf 9 729 000 To. in 1914/15 und 
auf 9 610 400 in 1913,14 und auf 9215 700 To. in 1912/13 ſtellten, 
jo e- gibi ſich eine Welt zuckerernte von 17574 To. in 
ey gegen 18 462 200 To. in 1913/14 und 18113600 To. W 

12713. 


Berlin, 19. Dezember. (Wochenbericht über Butter und San ö 
von Gu ſt. Schultze u. Sohn Butter⸗Großh., C. 2. Fiſcherſtr. 26 27. Ä 

Butter: In der zweiten Hälfte dieſer Woche ſtellte 
ſich nach allen Sorten eine etwas beſſere Nachfrage ein, 
namentlich waren geringe und mittlere Sorten gefragt 
Die Zufuhren konnten zu unveränderten Preiſen geräumt werden. 
Von einem Weihnachtsgeſchäft wie wir es ſonſt hatten, iſt aber in 
dieſem Jahre nichts zu merken denn der Verkauf iſt bei den fl 
hohen Preiſen ſtark zurückgegangen. 5 

Schmalz: In dieſer Woche hat ſich in der Marktlage und in 
den Preiſen nichts geändert. g 

Preisfeſtſtellung der von der ſtändigen Deputation und vom 
Fachausſchuſſe gewählten Notierungskommiſſion: Hof⸗ und Genoſſen“ 
ſchaftsbutter la 162—165 Mark. do. Ila 155-—162 Mark. do. IIIa 
148158. Mark. do. abfallende 140—148 Mark. — Tendenz: 
rühig. Privatnotierung für Schmalz: Schmalz Prima Weſtern 
‚02—103 M., Schmalz reines in Deutſchland raffiniert 104,00 M., 
Schmalz reines in Amerika raffiniert 107 M., Berliner Bratenſchmalz 
105 —108 M. Kunſtſpeiſeſett in Amerika vaifiniert —— M., Kunſt⸗ 
ſpeiſefett in Deutſchland raffiniert 68 00 Mk. Tendenz: feſt. 


tigte das hieſige Schöffengericht. Lehrer Werner aus Maſſanken, 
der früher in Podgorz amtierte wurde wegen verichiedeger Rei⸗ 
bungen diſziplinariſch mit 10M. beſtraft und im Intereſſe es Dien⸗ 
ſtes nach Maſſanken verſetzt. Kurz vor ſeinemFortzuge veranſtalteten 
einige Lehrer aus Podgorz eine Abſchiedsfeier, bei der Rektor 
Löhrke dem Scheidenden warme Worte des Abſchiedes widmete. 
Das verdroß den Angeklagten Meyer; ex ſchrieb daher an den 
„Podgorzer Anzeiger“ ein anonymes Eingeſandt zum Abdruck, 
in dem hervorgehoben war, Werner wäre ſtrafverſetzt, zu der 
Abſchiedsſeier wäre kein katholiſcher Lehrer geweſen, Rektor 
Löhrke hätte eine nicht endenwollende Rede gehalten. Niemand 
werde dem Lehrer W. in Podgorz eine Träne nachweinen, aber 
hier träfe das Sprichwort zu: „Wenn vor jedes Maul ein 
Schloß gehängt ſollt werden, ſo wär die Schloſſerkunſt die ſchönſte 
Kunſt auf Erden.“ Dieſes Eingeſandt wax vorher in der Neu 
lei des Bürgermeiſters abgeſetzt, es kam aber nicht zum Abdruck. 


wurden folgende Nahrungsmittelproben angekauft: 3 Proben 
Hackfleiſch, 3 Proben Salamiwurſt, 2 Proben Butter, 1 Probe 
Bienenhonig, 1 Probe Zervelatwurſt, 1 Probe Braunſchweiger 
Mettwurit, 1 Probe Kralauer Wurſt, 1 Probe Leberwurſt, eine 
Probe geräucherter Speck, 1 Probe Hamburger Saft⸗Preßſchinken. 
— Davon wurden als verfälſcht bzw. verdorben befunden: eine 
Probe geräucherter Speck, 2 proben Salamiwurſt, 1 Probe Ham⸗ 
burger Saft⸗Preßſchinken. Verwarnt wurden 37 Perſonen, weil 
ſie in der erſten Zeit die Annahme bzw. das Wechſeln des Papier⸗ 
geldes verweigerten. — Auf Sauberkeit und Genußtauglichkeit 
der Waren wurden revidiert: 632 Fleiſck verkaufsſtellen, 23 Flei⸗ 
ſcher⸗Werkſtellen, 23 Mehlhandlungen, 14 Bädereien, 187 Kolontal: 
warenhandlungen, 361 Fiſchhandlungen bzw. Verkaufsſtellen, 23 
Butterhandlungen, 15 Selterwaſſerfabriken, 18 Reſtaurations⸗ 
betriebe. Als verdorben ſind beſchlagnahmt bzw. vernichtet: eine 
Gans, 11 Enten, 16 Hühner, 5 Tauben, 8 Rebhühner, 1 Kiſte 
ger. Schollen, 1 Kiſte ger. Bücklinge, eine halbe Kiſte Sprotten, 
1 Kiſte Lachsabfall, 525 Pfund Apfel, 121 Pfund Birnen, 45 Pfund 
Pflaumen, 4 Kiſtchen Weintrauben, 129 Pfund Tomaten, 300 
Stück Zitronen, 44 Pfund verſch. Pilze, 12 Stück Eier, 8 Pfund 
getr. Pflaumen, 1 Korb Spinat, 60 Stück grüne Gurken, 10 Acht⸗ 
literdoſen Hamburger n 67 Pfund ger. Speck, 
1 Rinderkopf, 1 Rinderlunge, 4 Rindermilzen, 12% Pfund Kalb⸗ 
fleiſch, 3 Schweinsköpfe, 2 Kalbsköpfe, 4 ziegentöpfe, 1 Biegen: 
geſchlinge, 4 Pfund Ziegenfleiſch.? Hammelköpfe, 14 Pfund Rin⸗ 
dertalg, 3 wilde Kaninchen. 7 Pfund tote Tiſche. 5 Pfund 
Speiſeguark und 26 Liter Milch. 


Bürgermeiſter Kühn baum wurde zu 40 Mark, Kaufmann 
Meyer zu 50 Mark Geldſtrafe verurteilt. 


o — iz 


Keine enaliſchen Trainer mehr in Deutſchland. Einen 
von allen kennſportlichen Kreiſen in Deutſchland freudig begrüß⸗ 
ten Beſchluß hat jetzt die techniſche Kommiſſion des Unſon⸗ 
Klubs, die oberſte Behörde des deutſchen Rennbetxiebes, gefaßt. 
Wie das Generalietretariat mitteilt, hat die Techniſche Kommiſ⸗ 
ſion beſchloſſen, für das Jahr 1915 Trainern engliſcher 
Staatsangebörigkeit die Trainerlizenz nicht 
su ernewern: Nur wenigen Trainern engliſcher Staatsan⸗ 
gebörigkeit, welche bereits ihre Aufnahme in den Neu 
Staat3verband beantragt hatten, wird die Trainerlizenz wieder 
erteilt werden. — Betroffen von der Maßregel werden etiva ein 
Dutzend der jetzt in Ruhleben internierten engliſchen Trainer. 
Vergrößert wird die Zahl wahrſcheinlich noch durch die engliſchen 
ter 


tt. Czempin, 18. Dezember. Vorgeſtern brannten in Turew 
Scheune und Stall des Gemeindevorſtehers Loſy total nieder. 
Da der Inhalt der (ebäude nur niedrig verſichert war, erleidet 
der Beſitzer einen großen Schaden. Die Entſtehungsurſache des 
Jeuers iſt unbekannt. — Auf dem Gute Piotrowice gar der 
Nittergutäbefiber von Delhaes auf eigene Koſten ein Lazarett 
für verwundete und kranke Soldaten eingerichtet. In der letzten 
Woche ſind dort auch bereits 21 Krieger eingetroffen. 
UE Kions, 20. Dezember. Zum Bürgermeiſter unſeres 
Städtchens gewählt wurde der Stadtſekretär Bautz aus Pinne. 
Mrotſchen, 18. Dezember. Bei der geſtrigen Stadtver⸗ 
röneten⸗Ergänzungs⸗ und Erſatzwahl wurden wiedergewählt der 
Jaufmann Samuel Kiewe in der erſten Abteilung, der Rentier 
Julius Timm in der zweiten Abteilung, der Kaufmann Wladis⸗ 
laus Pajzderski und der Kaufmann Joſeph Pajzderski in der 
dritten Abteilung. Neugewählt wurden an Stelle des verzogenen 


Breslau, 19. Dezember. Bericht von L. Mana e Breslau 13, 
Katſer⸗Wilbhelm⸗Straße 21.1 Das Angebot. ſowie die Kaufluſt war 
ſchwach, aber die Stimmung bei unveränderten Notierungen feſt. 

Feſtſetzung der ſtädtiſchen Marktdeputation. 
Für 100 Kilogramm: 


Sandel, Gewerbe und Verkehr, | Weizen 24.7025 20 | Braugerſte . . 25,50 — 26,50 


erliner Viehmärkte. Gossen .. 20.2021 20 Hate. 19.90 —2 40 

. 75 3 9 15 hverwertung.) Gerſte üb. 68 Ko. Hktg. 22.50 —23.50 [ Biktorigerbſen. . 70,00 —85,00 

„(Bericht der Z e für Bie 3 650 15 der „bis 68 Ko. Hekelg. 19.20 - 19.70 | Futtererbſen — 
19. Dez Ä 


2 x h Feſtſetzungen der von der Handelskammer erngeſetzten Kommiſſion. 
Wie allgemein angenommen wurde. geitaltere ſich der heutige] Für 100 Kilogromm feine mittlere ordinäre Warkf 


Poſtporſtehers Richard Schröder der Rendant Oskar Reiter in Schlachtviehmarkt mit Rückſicht auf die bevorſtehenden Feſttage Kleeſaat, rote 98,00 86,00 74,00 
der dritten Abteilung und an Stelle des verzogenen Apotheken- äußerſt lebhaft. Der Auftrieb an Rindern betrug wieder 7 weiße. . 105,00 85.00 65,00 
beſitzers Georg Theindel der Gutsbeſitzer Hugo Maaß in ders faſt 4600 Stück. Hiervon entfallen etwa 1200 Stück auf Kartoffeln 


ausländiſches meiſt aus Holland, Dänemark und Schweden 
zugeführtes Vieh während don oſtpreußiſchem Flüchtlingsvieh 
etwa 750 Stück vorhanden waren. Für gute fette Ochſen erzielte 
man 55 bis 58 Mark. während gute vollfleiſchige Bullen Preiſe von 
51 bis 53 Mark und jüngere ausgemäſtete Kühe 46 bis 50 Mark für 
den Zentner brachten. Geringere Sorten blieben etwas vernach 
läſſigt. — Der Kälber markt, auf dem über 1700 Stück auf⸗ 
getrieben waren, war ſehr lebhaft. Die Preiſe zogen 2 bis 
4 Mark für den Zentner an. Für gute ſeinſte Maſtkälber wurden 66 
bis 70 Mk. für den Zentner erzielt. — Auffallend gering war der 
Auftrieb bei den Schafen. Es ſtanden zum Verkauf etwa 5400 Stück, 
die aber für den Bedarf nicht geuügten und raſch geräumt wurden. 
Gute fette Lämmer brachten 50 bis 54 Mark, ausgeſuchte Poſten 
erzielten bis 55 Mark, ein Preis, der ſeit längerer Zeit nicht mehr 
gezahlt wurde. — Der Handel mit Schweinen geſtaltete ſich eben⸗ 
falls ſehr feſt. Es wurden aufgetrieben etwa 23 500 Stück, mit denen 
bei der ſehr regen Nachfrage ſehr leicht zu räumen ſein 


zweiten Abteilung. 

* Schild berg, 20. Dezember. Das älteſte Mitglied der hieſi⸗ 
gen evangeliſchen Gemeinde, der frühere Vorwerksbeſitzer Georg 
Friedrich Peukert in Malinow iſt im Alter von 95 Jahren 
eſtorben. 

F. Strelno, 18. Dezember. Zwei Pferde im Werte von 2000 
Mark wurden dem Fleiſchermeiſter Heilemann aus Tremeſſen 
bei ſeinem letzten Aufenthalt in Strelno geſtohlen. Der Dieb, 
ein Fleiſcher in Hohenſalza, wurde bei der ſofort aufgenommenen 
Verfolgung ermittelt und verhaftet. Die Diebesbeute wurde ihm 
abgenommen. — Der Dackdecker Zakrzewski verlor ſeine 
Geldbörſe mit 60 M. Inhalt. 


Speiſekartoffeln, beſte für 5% Atlogramm 1.752,00 Mar 


Preisberichtſtelle des Deutihen andwirtſchaftsrats, 
5 Berlin. 19. Dezember. 
Tägliche Preiſe für inländiſche Getreide an den wichtigſten 
und Börfennlägen m Mark für 100% Cflogramm 4 
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Flatow, 20. Dezember. Verbraunt iſt am Dienstag eine 
Frau Thom in der Schmiedeſtraße. Sie hat ſich erwärmen 
wollen und war der Feuerung zu nahe gekommen. Die alte Frau 
war anſcheinend ihrer Sinne nicht mehr ganz mächtig und erlitt 


De 
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jo ſchwere Brandwunden, daß fie verſtarb. wird. Die Preiſe zogen durchgängig an auch für leichte 2 260270 

* Hon: Deze \ R 2 5 3 Schweine für welche verhältnismäßig höhere Preiſe bewilligt wurden, | In a, 0 
an 9 Ne AR a gr 8 5 bei Sr weil infolge der Feiertage diefe Ware mehr gebraucht wird. Schweine] Berlin. be ee 
f vo 88 sen Gymnaſium Dr. der Klaſſe E (200 bis 240 Pfd.) erzielten 74 bis 77 Mark, leichtere | amburg 268— 275 | 227—233 N" er Bi 5 
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Preiſe der amerifanijchen Gerreidebörſen vom 18. Dezember: 


* Danzig, 20. Dezember. Schwere Verluſte an ihren ins 
Jeld geſchicken Beamten hat die 9 er Fra 
Akt! en bank zu a Von 25 den Rock des Königs tra⸗ 
genden Herren ſtarben bereit 10 den Heldentod. 

Danzig, 17. Dezember. Im Kielgraben wurde die Leiche des 
Zautechnikers Klakutſch, gebürtig aus Johannisburg i. Oſtpr., zuletzt 
dei der Firma Schichau in Elding tätig geweſen, angeſchwemmt. 
Ohne Zweifel liegt Selbſtmord vor. — Nach längerem Leiden iſt in 
Langfuhr der frühere Buchhändler und Kaufmann Max Kieſewetter 
gejtorben. K. war auch als Schriftſteller und Lyriker betannt. 
Danzig, 18. Dezember. Nach dem jetzt vorliegenden Jahres⸗ 
bericht des Magiſtrats für das Verwaltungsjahr 1913/14 haben in 
dieſem Geſchäftsjahre die e Steuern einen Mehrertrag gegen 
die Etatsanſätze von 443 504 Mark geliefert. Der Etat veranſchlagte 
5 176270. Mark Reinertrag, die Abrechnung nach Jahresſchluß lieferte 
5619 777 Mark. Den Hauptanteil hatte die Einkommenſteuer mit 
3 092 461 Mark, gegen den Anſchlag mehr 292 461 Mark. 

* Danzig, 18. Dezember. Das Opfer eines blutigen über⸗ 
lalls durch zwei ſchwere Verbrecher iſt am Sonntag der im Ge⸗ 
richtsgebäude auf Neugarten 8 Gefangenaufſeher Johann 
Filegek geworden. In der Mittagsſtunde wurde er von den 
beiden Zuchthauslern Theophil, Jaskulski und Franz 
Lietz au, die den Überjall gemeinſam geplant hatten, überfallen 
und durch Würgen wie durch ſtarke Hiebe mit einem Winkeleiſen 
ſo ſchoer verwundet, daß er in fait hoffnungsloſem Zuſtande 
zus Diakoniſſenhaus gebracht wurde. Die beiden Verbrecher wur⸗ 
den auf friſcher Tat ergriffen und in Ketten gelegt. 

Königsberg i. Pr. 18. Dezember. Dem früheren langjährigen 
Präſidenten des Konſiſtoriums in Königsberg, Der Albert Freiherrn 
v. Dörnberg, der dieſer Tage ſein 90. Lebensjahr vollendete, hat der 
Kaiſer den Charakter als Wirkl. Geheimer Nat mit dem Prädikat 
Exzellenz verliehen. Vom Oberpräſidenten, vom Oberkirchenrat von 
der ocpreußiſchen Provinzialſynode, von der Univerſität und anderen 
offiziellen Stellen gingen dem Greiſe Adreſſen und Glückwunſch⸗ 
ſchreiben zu. 


Ware der Klaſſe D und 5 . 3 2 5 ut über 

Mittwochnotiz. — Es ſcheint faſt. daß infolge der gunſtigen Witterung e ee a ae 

die Preiſe für Vieh im allgemeinen im Anziehen begriffen find und Ace 1 5 en Br 211 0 85 99 9 

daß eine Überſtürzung bei der Abgabe nicht notwendig erſcheint. Mai 220.00 M. (220,00 M. ). = Deze N 4 8 1 
Chikago. Lieferungsware Dezember 200.10 M. (199.50 M.), 

Mai, 205.30 M. (205,10 M.). 

Mais: Cyikago. Lieferungsware. Dezember 114.10 M. (113.90 M.) 

Mai 124,35 Mark (124 80 M.). 


Keine Erhöhung der ſperrfreien Zuckermenge. Der Bun⸗ 
desrat hat in der Sitzung am Sonnabend beſchloſſen, die Menge 
des zum ſteuerpflichtigen Inlandsverbrauch abzulaſſenden Zuckers 
(die ſogenannte ſperrfreie Menge) bis zum 15. Januar 1915 nicht 
zu erhöhen. 

= Zur Lage des deutſchen Zuckermarkles ſchreibt die „Deutſche 
Nichten Beſſerun Im allgemeinen lann man von einer weiteren 
leichten Beſſerung des Wertſtandes berichten, 7 15 für geſperrren 
Zucker, als auch für ſolche Anſchaffungen, die erſt im Rahmen 
der nächſten Freigabe liegen, wenngleich für letztere die Beſſerung 
mehr in exleichterten Nebenbedingungen zu finden iſt Hervor⸗ 
zubeben wäre das Intereſſe, das einzelne füddeutſche Raffinerien 
für Rohware fortgeſetzt bekundeten, und welche achfrage ſich 
wohl zum Teil auf ein befriedigendes Ausfuhrgeſchäft in weißer 
Ware an die Abnehmer in der Schweiz ſtützt. Sonſt iſt von einer 
Ausfuhr in bemerkenswertem a noch nicht die Rede, und 
die Ausfuhrhäuſer von Rohware müſſen ſich noch in Geduld faſſen. 
Bei einigen Raffinerien haben ſich nun die Lager mit Rohware 
gefüllt, was ſie nötigt, ſich einſtweilen von weiteren Einläufen 
ferrzuhelten, bis neuer Raum frei Wird. Unſere Rübenzuder- 
kampagne iſt zum großen Teil beendigt, und wenn die Geſamt⸗ 
erzengung ſchließlich etwa hinter der b bub en 4 5 zurück⸗ 
bleibt, ſo iſt N der Umſtand maßgebend, daß ſeitens der Land⸗ 
wirtſpbaft ein kleiner Prozentſatz der Rüben ſchließlich für Jutter⸗ 
und Brennereizwecke zurückbehalten worden iſt. Immerhin ſpielt 
dies keine Rolle und unſere Zuckermenge bleibt mehr als aus⸗ 
reichend, ſelbſt wenn ſich in f äterer Zeit Ausfuhrmöglichkeiten 
in größerem Maße ergeben ſollten. 

Vorläuſige Schätzung der Zuckererzeugung. Nach vor- 
liegenden Meldungen wird die Zu ererzeugung 1 Deutſch⸗ 
land für die laufende Betriebszeit geſchägt auf 2 300 000 To. 


us dem Gerichtslaale. gr 27000 Io, Un 101314 kan 2706300 Je. in 1912/18, 


Neuyorl, 19. Dezember. Tendenz: feſl. Canada Pacific 
70 25. Baltimore und Ohio 15786. United States Steel Cor 
poratıon 50,75. 8 f 

Neuyork, 19. Dezember. Weizen für Dezember 129½, für 
Mai 133, Juli —.—. 8 


Schluß des cedaknonellen Teiles 


ERDMANN KUNTZE 


Schneidermeister Posen Neue Str. I. hochp. 
== Anfertigung vornehmster == 
Herren- und Damen-Moden 


Feldaraue Uniformen 


Schnellste Anfertigung in eieenen Werkstätten. 
SrossesLaget inallerersiklassigen deutschen Stoffen, 


Fernsprecher Nr, 1675, 


\ N. At 5 Für Oſterreich⸗Ungarn 1 die Schätzungen au 
0 „DI Thorn, 17 Dezember. Ein Beleibigungsprozek gegen den 1 600.000 To. gegen 1688300 To. in 1913/14 Er 7501 600 To. 
Bürger meiſter von n Oskar, Kühnbaum und deſſen] in 1912,13. In Rußland erwartet man eine Erzeugung von 
Schwager. den Kaufmann Rudolf Meyer aus Podgorz, beſchäf⸗ 2 100 000 To. gegen 1723700 To, in 1913/14 und 1374500 To. 


| Eine Geichichte des jetzigen Weltkrieges 


| 2 beſonderer Berückſichtigung der Mitkämpfer aus dem Oſten und des öſtlichen Kriegsſchauplatzes, 
0 | geinprieben von Mitkämpfern aus dem Often 


ſtellt die ⸗„Illuſtrierte O ſtdeutſche Kriegszeitung“ dar. Sie darf daher in keiner Familie Oſtdeuiſchlands fehlen. Heft1 erſchien ſoeben. 

reich mit Bildern und Karten ausgeſtatleti. Es koſtet 50 Big. Eine billige Ausgabe, haupfſächlich zur Verſendung ins Feld beſtimmt, toftet 
nur 15 Pfg. Beſtellungen, die man in bieſem Jalle am beiten „bis auf Abbeſkellung“ aufgibt, nehmen die Geichäfts- und Ausgabeſtellen 
unſerer Zeitung, unfer Trägerperſonal, ſowie alle Buchhandlungen entgegen. Auch bei allen Poftanfialten kann die Zeilſchrift abonniert werden. 
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